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Liebe Leserin, lieber Leser,
vor etwa 12 000 Jahren entwickelten  
Menschen im so genannten Frucht baren 
Halbmond Ackerbau und Viehzucht – und 
damit eine fundamental andere Lebens
weise als das bisherige Dasein als Jäger 
und Sammler. Doch noch immer ranken 
sich viele Rätsel um diese »neolithische 
Revolution«: Wie schnell gelang dieser  
Umbruch, und wie breitete er sich letztend
lich weltweit aus? War es wirklich eine  
Revolution – oder eher eine langsame Evo
lution an mehreren Orten gleichzeitig?  
Und welche Auswirkungen hatte die Ernäh
rungsumstellung auf das Erbgut des  
Menschen – man denke nur an die Unver
träg  lichkeitsreaktion vieler Menschen auf 
Milch und daraus gewonnene Produkte.
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NAHRUNGSSICHERHEIT

Ackern, ohne satt zu werden
Die Umstellung von Jagen und 
Sammeln auf Ackerbau verbesserte die 
Nahrungssicherheit zunächst nicht
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FRÜHE LANDWIRTSCHAFT

Mit dem Sensenmann kam 
der Sensenmann
Als die Menschen den Ackerbau 
entwickelten, kam es regelmäßig zu 
Massensterben 
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EVOLUTION ODER REVOLUTION?

Der lange Weg zur Landwirtschaft
Pflanzenzucht als Teil der menschlichen Evolution
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NEOLITHISCHE BRUNNEN

Steinzeit jenseits der Steine
Brunnen aus der Jungsteinzeit sind rar,  
doch bieten sie faszinierende Einblicke 
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Eine Mutation beim Menschen  
förderte die Milchkultur
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Kulturen in Zentraleuropa
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EVOLUTION ODER REVOLUTION?

Der lange Weg zur 
Landwirtschaft
von Simone Riehl
Pflanzen zu züchten, galt Forschern lange als Techno
logiesprung. Sie erachteten die neolithische 
Lebensweise als Revolution, die von einem einzigen 
Ursprungsort ausging. Jetzt mehren sich die  
Hinweise, dass es in Wirklichkeit anders war.
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Auf einen Blick

Neolithische  
Evolution
1   Gleich der Industrialisierung im 

19. Jahrhundert wurde auch das 
Aufkommen der Landwirtschaft 
vor fast 12 000 Jahren lange als 
revolutionärer Einschnitt in die 
Menschheitsgeschichte angese
hen.

2   Dementsprechend suchten  
Archäologen nach einem Ur
sprungsort oder zumindest nach 
wenigen Kerngebieten dieser 
neuen Technologie.

3   Jüngste Grabungen im Iran lassen 
aber vermuten, dass sich der 
Landbau in mehreren Gebieten 
des Fruchtbaren Halbmonds par
allel entwickelte. Möglicherweise 
basiert die Neolithisierung auf 
den kognitiven Fähigkeiten des 
Menschen und seinem Vermögen, 
sich optimal an seine Umwelt 
anzupassen.

N
ur ein Drittel der Weltbe-

völkerung betreibt Acker-

bau, doch ohne diesen 

könnte die Menschheit 

nicht überleben. Mehr als 

die Hälfte unseres Kalorienbedarfs decken 

wir – über alle Kulturen und Völker gemit-

telt – seit Jahrtausenden durch Kohlenhyd-

rate, deren Löwenanteil wiederum aus Ge-

treiden stammt. Die Entwicklung der Land-

wirtschaft an Stelle von Jagen und Sammeln 

war deshalb mehr als eine Innovation: Vor 

allem der Getreideanbau stellt einen wich-

tigen Schritt in der Evolution der Mensch-

heit dar.

Vorbereitet wurde er Zehntausende von 

Jahren, bevor der erste Bauer einen Acker 

bestellte. So aßen jene Neandertaler, die 

vor mindestens 44 000 Jahren am heuti-

gen nordirakischen Fundplatz Shanidar III 

lebten, bereits Wildgerste und andere Grä-

sersamen. Mitarbeiter des Max-Planck-Ins-

tituts für evolutionäre Anthropologie in 

Leipzig haben die Grabungsfunde, die seit 

den 1970er Jahren in Archiven schlummer-

ten, mit neuen mikroskopischen Metho-

den vor Kurzem untersucht. Sie entdeck-

ten auf allen Zähnen Stärkekörner. Weil ei-

nige davon offenbar erhitzt worden waren, 

gehen die Forscher davon aus, dass die 

Mahlzeit gekocht wurde. In mindestens 

40 000 Jahre alten Schichten der israeli-

schen Fundstelle Gesher Benot Ya’aqov 

entdeckten Archäobotaniker Überreste 

von Hülsenfrüchten, Weintrauben und 

möglicherweise sogar von Oliven. Die Be-

wohner der zeitgleichen, ebenfalls in Israel 

gelegenen Stätten Amud Cave und Kebara 

Cave bereicherten ihren Speiseplan wohl 

systematisch durch Linsen, Pistazien und 

Eicheln.

Gehören diese Fundplätze in das Mittel-

paläolithikum (200 000–40 000 Jahre vor 

heute; diese Angabe bezieht sich nach in-

ternationaler Konvention auf das Jahr 

1950), so datieren die ältesten mit entspre-

chenden Hinweisen in Europa erst in das 

Jungpaläolithikum (um 40 000–10 000 

vor heute). Es sind vor allem Stärkepartikel 

auf Mahlwerkzeugen und Mörsern, die hier 

für eine intensive Nutzung wilder Getreide 

oder Hülsenfrüchte sprechen. Getreide-

körner, deren Größe der von Kulturpflan-

zen ähnelt, kamen erstmals am syrischen 

Fundplatz Abu Hureyra zu Tage, dessen äl-

teste archäologische Schichten etwa 11 500 

Jahre alt sind. Die Zeit vorher, in der Men-

schen begannen, Wildgetreide zu kultivie-
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ren, beschäftigt Archäologen und Botani-

ker seit mehr als 100 Jahren. Um 1870 defi-

nierte der Bankier und Hobbyarchäologe 

Sir John Lubbock in seinem Werk »On the 

Origin of Civilization« erstmals den Begriff 

»Neolithikum« als jenes Zeitalter, in dem 

der Mensch sesshaft wurde, Ton zu Gefä-

ßen formte und diese trocknen ließ, später 

auch brannte, Steinäxte mit polierten Klin-

gen herstellte sowie Kulturpflanzen anbau-

te und Tiere domestizierte. 1936 prägte der 

Australier Gordon Childe die Forschung 

mit seiner Idee von einer »neolithischen 

Revolution«: Ähnlich bedeutsam wie die 

industrielle Revolution sollte demnach die-

ser Umschwung mit großer Dynamik ab-

gelaufen sein. Childe legte auch ein schlüs-

sig wirkendes Modell vor: Nach der letzten 

Eiszeit hätte eine Phase der Trockenheit die 

Menschen in Südwestasien gezwungen, 

sich in den verbliebenen Oasen und Fluss-

tälern anzusiedeln, statt weiterhin als No-

maden umherzuziehen.

Der an der University of Chicago lehren-

de Robert Braidwood überprüfte diese The-

se nach dem Zweiten Weltkrieg durch ge-

zielte Ausgrabungen in Kurdistan, Iran und 

der Südosttürkei. Er war der erste Archäo-

loge, der auch Botaniker und Zoologen mit 

in sein Team aufnahm. Dem interdiszipli-

Ursprung der  
Neolithisierung
Die Übersicht zeigt, dass die 
Phasen der Neolithisierung, 
vom Sammeln von Wildgetrei-
den bis zu ihrer Domestikation, 
im Gebiet des Fruchtbaren 
Halbmonds eng verzahnt  
abliefen.

Zag r o s -Geb i r g e
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nären Ansatz trug das von ihm entwickelte 

Modell Rechnung: Weil auf den Ausläufern 

des Zagros-Gebirges im westlichen Iran 

zahlreiche neolithische Fundplätze lagen 

und zudem in reichem Maße die wilden 

Vorfahren unserer heutigen Getreide 

wuchsen, wäre die Landwirtschaft in je-

nem Kerngebiet entstanden.

Heute geht man davon aus, dass dieser 

Prozess unabhängig voneinander in ver-

schiedenen Teilen des Fruchtbaren Halb-

monds ablief, eines im Winter nieder-

schlagsreichen Gebiets, das die westliche 

Levante, das Grenzgebiet Nordsyriens zur 

Türkei, den Nordirak und den nordwestli-

chen Iran umfasst. Schon der russische Bo-

taniker und Pflanzengenetiker Nicholai Va-

vilov hatte 1928 dieses Gebiet anhand sei-

ner Biodiversität als einen möglichen 

Ursprung heutiger Kulturpflanzen in der 

Alten Welt ausgemacht.

Mit der Erweiterung des archäologi-

schen Methodenspektrums ab den 1960er 

Jahren rückten die Veränderungen von 
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Ausgrabung am Zagros-Gebirge
Vor 12 000 Jahren begannen Menschen in der 
heute als Fruchtbarer Halbmond bezeichneten 
Region erstmals Wildgetreide systematisch zu 
sammeln. Vermutlich hegten und pflegten sie 
zunächst die Vorkommen, bevor sie durch die 
Auswahl und Anpflanzung ertragreicherer 
Pflanzen die domestizierten Formen züchte-
ten. Lange Zeit suchten Prähistoriker und Ar-
chäobotaniker nach einem Ort, an dem diese 
Entwicklung ihren Anfang nahm. Doch mehr 
und mehr zeichnet sich ab, dass die »Neolithi-
sierung« nicht derart lokalisierbar ist, sondern 
in einem engen Zeitraum an mehreren Sied-
lungsplätzen aufkam. Dies bestätigen auch die 
Grabungen der Autorin und ihrer Kollegen in 
Chogha Golan, einem iranischen Fundort am 
Fuße des Zagros-Gebirges.


